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Sechs von
neunzehntausend

Schweizer bei der New-Yorker Polizei
Aufnahmen von unserem Sonderberichterstatter Paul Senn

Neunzehntausend Polizisten wachen über das Wohl der neun Millionen Einwohner von
New York und sorgen in der riesigen Stadt für Ordnung und Ruhe. Man sagt, mit den

New-Yorker Polizisten sei nicht gut Kirschen essen, der Knüppel sitze ihnen locker in der

Hand. Sie fahren in grün-weißen Wagen herum, die zum Teil mit Antennen ausgestattet

sind, denn der Radiodienst der Polizei ist über die ganze Stadt ausgedehnt; eigene Verfol-

gungsflugzeuge stehen ihr zur Verfügung und Ueberfallpanzerwagen. Unter neunzehntausend

New-Yorker Polizisten gibt es sechs Schweizer, die in ihrem Heimatland geboren sind. Von
diesen sechs Männern — drei von ihnen sind noch heute aktiv tätig — soll hier die Rede sein ;

unser Berichterstatter Paul Senn ist ihnen nachgegangen, und wenn ihre Anzahl, gemessen

an dem gewaltigen Apparat der Polizei, auch klein ist, so waren sie nicht immer leicht auf-

zufinden, denn ihr Beruf bringt es mit sich, daß sie selten an einem Fleck verharren.

Ernest Schärer

Christian Gonseth
stammt aus Lauenen im Berner Oberland und kam als Fünfzehn-
jähriger mit seiner Familie nach Amerika. In Chicago war er wäh-
rend der Weltausstellung von 1893 Wärter, später wurde er Sol-
dat bei der Colombiergarde. Genau 25 Jahre war er bei der Polizei

-und brachte es bis
18 Jahren pensioniert und benutzt die Winterszeit zum Schrei-
nern. Er entsinnt sich noch der Säge von Arno, wo er als Bub
gearbeitet hat. Beim Abschied von unserem Berichterstatter wies

er auf ein Haus und sagte in seinem lustigen Schweizerdeutsch:
«Lueg dert, das isch a Bank, dert ha-n-i mis Gäld zum Teil ver-
lore; die Bank is<h im Jahr 1929 verschelmet.»

CÄri;tian Gon;etZ>, originaire de Z'O^er/and Memoir, Z?aZ>ite Ze;

£tat;-Z7ni; depai; /'age de 15 am. 25 am dnrant, i/ /at an service
de /a po/ice oa i/ ac<?ait /e grade de ;ergent. Pen;ionné depai;
75 an;, i/ occape ;e; Zoi;ir; à de; trafaax de menai;erie.

Albert G. Hertel*
war sechs Jahre alt, als sich sein Vater, ein Uhrmacher aus dem Töß-
tal, im Jahre 1885 entschloß, nach Amerika auszuwandern. 25 Jahre
lang hat er, ohne jemals auch nur einen Tag zu fehlen, der New-
Yorker Polizei als berittener Verkehrspolizist gedient. Jetzt ist er,

der letzten Weltausstellung war er Sergeant der Wachmannschaft
und trug den Sommer über eine Extra-Uniform. Albert Herter hat
im Sinn, in die Schweiz zurückzukehren.

A/Z>ert G. Herter. C'était en 7555 ga'AZ&ert Herter, a/or; âgé de ;ix
am, émigra en Améri^ae auec ;on père. 25 an; darant, «;an; an joar
de ma/adie», ;e p/ait-iZ à dire, i/ a a;;nmé /e; /onction; de po/icier
monté, chargé de /a ;nroei//ance da tra/ic. Actne/Zement, proma po/i-
cier d'Zmnnear de Nezo-Yor&, i/ e;t pen;ionné et enimage de reîoarner
en Sai;;e. Darant Z'£xpo;ition internationa/e de Vew-Torfe, i/ /one-
tionnaiî, rejeta d'an ani/orme ;pécia/, comme ;ergent de garde da
pain/ion ;ai;;e.

Charles A. Picco
fand unser Berichterstatter im Gerichtsgebäude, wo es wie in
einem Taubenschlag zuging, und wo es schwer hielt, die richtige
Türe zu dem finsteren Zimmer zu finden. «Charly» spricht fran-
zösisch und italienisch. Ob er wirklich Schweizer sei, wollte unser
Berichterstatter wissen. Da zog der Gefragte eine große goldene
Uhr aus der Tasche, die einst seinem Vater, über 40 Jahre Post-
halter in Gondo (an der Simplonstraße), gehört hat. Die Uhr
trägt die Inschrift: «Für die treuen Dienste als Posthalter. Der j

Bundesrat.» Sie ist dem ehemals als New-Yorker Verkehrspolizist
und Detektiv tätigen Sohne, der jetzt im Gericht beschäftigt ist,
nicht um Tausende von Dollars feil.

C/>ar/e; A. P/cco, dit «CÄar/y», e;t an ancien po/icier et détecti-oe.

// e;t actne/Zement emp/oyé dan; /e; bâtiment; da tri/>ana/. De ;a
poc/?e i/ extrait /ièrement ane gro;;e montre d'or, montre <?ae ;on
père, portier â Gondo (roate da Simp/onJ, reçat da Comei/ /édéra/
en reconnai;;ance de 40 an; de Z?on; et Zoyaax ;eroice;.

komme erst um Mitternacht auf den Posten, erklärte der Kommissar einer Polizeistation in der Unterstadt
von New York. Um zwölf Uhr nachts traf ihn denn auch unser Berichterstatter in seinem kleinen Keller-
büro, wo er sich eine schwarze Katze, einen Wecker und Kaugummi hält. Schärer stammt—1884 geboren —
aus dem Kanton Freiburg, ging noch in der Schweiz zur Schule und kam mit elf Jahren nach USA. Zuerst war
er in der Seidenbranche tätig, doch seit 27 Jahren ist er bei der Polizei. Er war über zwanzig Jahre Verkehrs-
polizist, jetzt überwacht er die Häftlinge, die man nachts im Quartier einliefert. Sein Schweizerdeutsch

hat er fast gänzlich verlernt.

£rne;t Sc/?â'rer, d'origine /ri&onrgeoi;e, e;f né en 7554. // tnnf en ylmeri^^e a Z'age de 77 an;, trawi/Za par Za

;aite dan; Z'indartrie de Za ;oie, pai; entra aa ;eroice de Za po/ice oa i/ e;t demeare depai; 27 an;. Agent de Za

circa/aîion pendant an Za;tre, i/ ;aroei//e actae/Zement Ze; maafai; garnement; de Za m'Z/e Z>a;;e.
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Edward E. Siegenthaler
wanderte als Fünfjähriger 1888 mit seiner Familie — sein Vater war
Metzger in Thun — aus. Seine Mutter stammte aus Thierachern, wo
sein Großvater Schmiedemeister gewesen ist. Mit 17 Jahren trat er in die
New-Yorker Polizei ein, brachte es vom Verkehrspolizisten bald zum
Wachtmeister, später zum Polizeileutnant und war als soldier Schließ-
instruktor der New-Yorker Polizei; 1936 wurde er pensioniert. Seit
1888 ist er nie mehr in der Schweiz gewesen, er kann nur noch wenige
Brocken Schweizerdeutsch. Aber er ist entschlossen, sein Heimatland
bald einmal zu besuchen. Thierachern möchte er unbedingt kennen-
lernen, und bei unserem Berichterstatter erkundigte er sich, ob er die
Siegenthalers kenne, und was das für Leute seien.

Ldwdrd £. Siegerat/Wer <j#i, comme Goraret/», rédde era dméng«e de-
p#L /'hge de 73 drar, eratrd d« reroice de /d po/ice raew-yor&dhe ci 77 «rar.
// /«t /raeratdr prorazw rergerat, p«h /iewteradrat et irartr«cre«r de tir de /d
po/ice. Perariorarae dep«h 7936, i7 eratraVdge de le reradre procÄdiraemerat
era 5»we.

Ld PO/Zoo

compte

/9OOO dgCW/5, <7OW/

6 5^75563

pctr «otre ewoojyé jpifcw/ Pd«/ Seww

New-For& compte 9 mi/Zior«

tcm/5 j«r #«/ -oei/Zew/ Z9000 dgewtJ
de po/rce. Pdrmr ce* 79000 «gewLr
de po/ice z7 e« e/t 5ix — dont troz'j

5ont encore en jercnce «cti/ — #«i
3ont Sttijjej. Notre reporter Pel«/

Senn, n-oec «ne patience et «ne per-
jéférance czdmira/dej, e^t p«roen«
*7 dénicher cej jix compatriote*.
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Edmund E. Frossard
der die französische Sprache beherrscht, kam im Jahre 1900 als Fünfzehnjähriger zu einem Onkel nach Amerika. Ur-
sprünglich war er Graveur von Beruf, doch trat er 1912 in die Polizei von New York ein, nachdem er vorher vier Jahre
lang Kavallerist in der amerikanischen Armee gewesen war. Seither blieb er berittener Verkehrspolizist in New York. Im
vorigen Jahre besuchte er zum ersten Male die Schweiz, und nach seiner Pensionierung gedenkt er den Besuch zu wieder-
holen. Polizeileutnant Frossard (im Vordergrund) stellte unserem Berichterstatter, extra für ein Bild in der ZI, eine Reihe
berittene Polizisten auf!

Ldmorad L. Frorrdrd, #«e t;oici pèremerar edmpé detrairar

rer Äommci, cirm>d era vlméri^we era 7900. 7/ dfdit d/orr
75 dra* er déZ»«td pdr étwdier /d grdtmre. Lragdgé d«rd«t
<y«dtre d«r ddrar /d cdfd/erie dméricdirae, i/ eratrd era 7972
dd«i /d po/ice de New-For& er dc#«it dd«i ce corpr,
grdde de /ze«rerad«r morate. L'd» derraier, i/ retowrrad po#r
/d première /oh ddra* rora pdjr, mdh compre /ermemerar
rerao«^e/er ce fojdge #«d«d iZ jerd perarioraraé.

Die Kehrseite der New -Yorker Polizisten
Er trägt in den Hosentaschen drei bis vier Notizbücher sowie
die Revolver; am Patronengürtel ist eine Kette, welche die
Handschellen ersetzt, befestigt. Die Farbe der Uniform ist
dunkelblau.

Le po/icier raew-jor&dh porte ddraz rer pocher »ra refo/uer et
troh o# gwdtre cd/epiraz. A« ceratre de /d ceiratwre d edrto«-
c/raère* perad «rae cÄdirae cy«i rierat /ie« de meraotter.
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